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Neue Prüfart von konvexen Hyperbolspiegeln

Von K. BLATTNER, Küttigen/Aarau

Anlässlich der Herstellung eines Cassegrain-Fernrohres stellte
sich mir das Problem, einen hyperbolischen Konvexspiegel
herzustellen. Ich versuchte, eine einfache Priifmethode für den Amateur
herauszufinden.

In neuerer Zeit werden solche Spiegel mit asphärischen Profilen
auf Automaten hergestellt. Diese Herstellungsart eignet sich natürlich

nicht für Amateure, welche ihre Spiegel selbst herstellen wollen.

&

Fig. 2

In «Amateur Teleskope Making» Band 1 von A. G. Ingalls fand
ich die von R. W. Porter und J. H. Hindle empfohlene Messart, nach
welcher das positive Hyperboloid mit Hilfe des dazugehörenden
Parabolspiegels nebst einem Planspiegel geprüft wird. ^ egen
gewisser Schwierigkeiten, mit welchen diese Methode behaftet ist,
ging ich nach einer anderen Messart auf die Suche. Als geeignetstes
Prinzip fand ich dasjenige nach Figur 2. In Figur 1 ist der
Strahlengang dargestellt, wie ihn das Licht eines Sternes im Cassegrain-
Teleskop erzeugt. F, ist der Brennpunkt des Primärspiegels 1, welch
letzterer die Form eines Paraboloides hat. Das Bild des Sternes in
F, wird vom konvexen Hyperbolspiegel 2 in die Bildebene 3 ver-
grössert abgebildet. Stellen wir nun in den Achspunkt der
Bildebene 3 einen künstlichen Stern, so verlässt das von ihm ausgehende
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Liclit, welches über den Sekundärspiegel 2 geht, nach der Reflexion
am Parabolspiegel 1 diesen als praktisch parallelgerichtetes Bündel.
Es gilt nun, dieses Strahlenbündel so zu deformieren, dass es wieder
im künstlichen Stern konvergiert. Nach einigem Ueberlegen finden
wir die Lösung:

Wir ersetzen den Parabolspiegel 1 mit der Brennweite f, durch
einen sphärischen Testspiegel 1' mit dem Radius R:

R fj
Dadurch werden die auf ihn fallenden Strahlen in sich selber

zurückreflektiert. Auf den Sekundärspiegel 2 fallen sie mit den
gleicheil Inzidenzwinkeln ein, unter welchen sie im Hingang reflektiert

wurden. Also werden sie auch in der gleichen Richtung reflektiert,

in welcher sie im Hingang ankamen: Der künstliche Stern 3

wird in sich selber abgebildet.

Bei der Methode nach Porter und Hindle ist dies auch der Fall,
nur dass jene Messart, wie schon am Anfang gesagt, einen
Planspiegel nötig hat, welcher sehr viel schwieriger herzustellen ist, als
unser einfacher sphärischer Spiegel.

Nun verstellen wir den künstlichen Stern so wenig wie nur
irgend möglich aus der Systemachse heraus, bis das zurückkommende
Licht neben der Lichtquelle des «Sternes» vorbeigehen kann. Das
entstehende Bild des künstlichen Sternes schneiden wir nun mit der
Messerklinge an, wie wir das bei der Foucaultschen Methode schon
gewohnt sind.

Wenn der Hyperbolspiegel 2 «plan» aussieht, so ist er
hyperbolisch, also in Ordnung.

Damit die Distanz zwischen dem künstlichen Stern und seinem
Bild nicht zu gross wird, ordnen wir die Lichtquelle und die Klinge
nach Figur 3 an.

I ist die Lichtquelle, deren Licht über das Prisma 2 die Loch-
blende 3 von der Rückseite her beleuchtet. 4 ist das von der
Lochblende (künstlicher Sternl ausgehende Strahlenbündel, 5 das reflektierte,

welches von der 45ü - Prismenkante angeschnitten wird. Ueber
die Herstellung der Messeinrichtung noch folgende Erläuterungen:
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Ein 90"-Prisma mit Kathetenfläche ca. 8/8 mm versehen wir
auf der einen Kathetenfläche mit einer schwarzen, lichtdichten
Lackschicht 3. Nach dem Trocknen des Lackes bohren wir mit einer
Stecknadel ein Loch mit ca. 0,3 mm Durchmesser in die Schicht,
welches dann als künstlicher Stern zur Wirkung kommt. Man achte
darauf, dass das Loch nicht zu weit von der 45" - Kante des Prismas
zu liegen kommt.

Die Hypothenusenfläche des Prismas muss nicht unbedingt
verspiegelt, dafür aber sauber sein, denn für die meisten gebräuchlichen
relativen Oeffnungen der zu prüfenden Spiegel wird das Licht total
reflektiert. Ferner muss die 45 " - Prismenkante an (1er lackierten
Kathetenfläche so scharf wie möglich sein, denn wir wollen mit
dieser Kante das Bild des künstlichen Sternes anschneiden. Im Notfall

kleben wir ein schmales Stück einer Rasierklinge an die
Prismenkante.

Bei der Taxierung des Bildes an der Messerklinge ist daran zu
denken, dass wir die Klinge aus der Richtung der Lichtquelle gegen
das Bild des künstlichen Sternes schieben und nicht, wie bei der
normalen Foucaultmethode, gegen die Lichtquelle hin. Die Schatten
zeigen sich scheinbar verkehrt. Das Schattenbild ist zur senkrechten
Symmetrieachse des zu prüfenden Spiegels achsialsvmmelrisch.

Weil der Abstand Lichtquelle 1 bis Lochblende 3 bei dieser
Anordnung ziemlich gross ist, ist es eventuell notwendig, die nicht
lackierte Kathetenfläche des Prismas 2 mit einem dünnen Seidenpapier

zu decken, oder noch besser diese Fläche mit einer dünnen
weissen Lackschicht zu versehen, damit das Licht ganz diffus auf
die Lochblende fällt. Im anderen Falle müssen wir damit rechnen,
dass uns, wie bei einer Lochkamera, das Bild des Glühfadens auf
dem zu prüfenden Spiegel erzeugt wird, oder mit anderen Worten,
dass der zu prüfende Spiegel nicht ausgeleuchtet wird.

300 Jahre Pendelnhren

Im Jahre 1655 erfand der berühmte holländische Mathematiker,
Physiker und Astronom Christian Huygens (1629—1695) die erste
Pendeluhr.

300 Jahre seit der Entdeckung des hellsten Saturn-
trabanten (Titan)

Am 25. März 1655 entdeckte Christian Huygens mit einem 50-fach
vergrössernden Fernrohr von 3,6 m Länge den hellsten Saturnmond,
der den Namen Titan erhielt und heute in kleinen Instrumenten
leicht aufzufinden ist (Grösse 8,3m). R. A. N.
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